
rmellinı, Lezion1 d1 Archeologı1a cristiana.
(Roma, 1595 (Mit em Bıld des Verfassers). .56 049 Preis Läre-.)

Es dürfte nıcht ungelegen se1n, des soeben erschienenen Werkes
7R gedenken, das als D postuma des berühmten Archäologen arlano
Armellinı VO einem seiner Freunde, (3lovannı Aspron1, veröffentlicht wurde.
Das U1 eher, qa ls der Verfasser den ehemaligen Zöglıngen VO' Anselm in

Erinnerung bleiben wiıird durch seine archäologischen orträge
Anselm1anum während der Jahre 8094/95 un 1895/96 Seine begeısterten, VO

kirchlichem Interesse getragenen orträge W49TrE€eN allgemeın ein Gegenstand der
Bewunderung un: Freude. Und kam wıe eın Blıtz us heiterem Himmel, a1s

26 ebr. 1890 hless ‘ Armellinı ist gestorben. Die 1 rauer Wal allgemein,
meiıisten unter denen, die als Professor iıhn ZU genlessen das Glück hatten.

Was 11UI1 das obgenannte erk anlangt, ann NUur empfohlen
werden. Das Buch umfasst Theile miıt einem Prolegomenon des Herausgebers,
einem Briefe des Comm. Heinrich Stevenson un eınem Vorwor des Verfassers
selbst, worin TEL Perioden der christlichen Archäologıie unterscheıidet und
uletzt eın Wort sagt ber dıe Nothwendigkeıt dieser Wissenschaft.

Die Haupttheile des Werkes gestalten siıch folgendermassen.
ZUDas Christenthum 1n seijlner Beziehung cCivilen

Gesellschaft. Dieser Abschnitt ist interessant, un die Verbreitung des
Christenthums kennen Zu lernen. Er ist mehr historisch, natürlich beleuchtenddurch dıe Funde der Archäologie.

Die Cuyemeterıen. Es ist sahzZ ua.£ürlich‚ ass eiıne religiöse
Genossenschaft ihre Beerdigungsstätten a  B, e S D  dass ” sich diese miıt der Zahl der
rTrıisten vermehrten. s o g1ibt der Verfasser dann eine  T VUebersicht der grösseren
Katakomben

Die CHTIStIICHE uns W 1€e &G5 sıch 1n den Katakomben
entwickelte bıildet Er bespricht diese Kunstdenkmäler VOen Theil
ornamentalen, symbolischen, biblischen, allegorischen un dogmatischen Stand-
punkte auSsSs

Die kirchliche Discıplın olg em Abschnitt der kirchlichen
Kunst, weil ‚.ben gerade die K unst eın günstiges Licht auf die Disciplin wirft,
s1e gleichsam beleuchtend. Hıer handelt 6S sıch hauptsächlich dıie Sacramente,
die “einzeln behandelt. nter der Qzubrik » EKücharistia« finden sich die
verschiedenen Rıtus der Vlesse (lat., griech., galikanischer) eingereiht. achA  AAdem die hl S5acramente angeführt, wirft der Ver asser seinen Blick auf die
kirchliche Hierarchie, ann auf a1e gottgeweihten Jungfrauen, dann auf die
Paramente, autf den Gesang un dıie liturgischen Bücher. Diıeser Theil ıst wohl
der interessanteste nd für die Dogmatık un ıturgie VON hohem Werte

Den etzten Theil schlıesst T miıt »Epigraphie«, um ‚gleichsam den
Schlüssäi Zzu bıeten den verborgenen Schätzen des christlichen Alterthumes.

Das TaNZC Werk krönt ıne kurze Biographie, SsSammt einem Verzeichnis
der VOo Armellinı veröffentlichten Bücher, einem Index, analyticus von o Sgitet;‘},mıt grosser Sorgfalt bearbeitet und dıiesem folgt ein Index materı1ae.

Die kurze Skızze Mag genuügen, ULl einen Bl icCk über das Werk ZUu bieFen,der Name des Verfassers empfiehlt von. selbst. E

Abbe Briant. Sainte Radegonde‚ reine de France.
Band ın 4° XIV—5906. Poitiers. Oudin .1898.)

Zur Zeıt er Merowinger erreichte das klösterliche Leben 1n Frankreich
eıine ausserordentliche Ausbreitung. Die Gründung der grossen Abteien VO

Jouarre, Echelles, Remiremont, Furemontiers, Saıinte Croix reicht bıs In diese

Epoche zuriigk. Zweiı Namen sind igsbesondere‚ die das Interesse des Historikers

A



erwecken: Radegunde “ und St ‘ Bathildé welche beide den Königsthron
Frankreichs mit der Klosterzelle vertauschten.

Erstere, dıe Ochter eiınes thürıngischen Fürsten, WAar ZUEerst Chlothar’s
Gefangene, bevor S1E Se1INeEe (zattın wurde, ihn schliesslich wieder ZU verlassen.
Die Erinnerung die 9rusSsCch Heıligen:: St Hiılarıus un St Martın bewogen
S1€e ach Poitiers Zu ziehen un dort das Oster VO eıligen Kreuze stiften,
1n welchem sie dıe Regel des h! (Caesar VO Arles einführte und welches unter
seinen Nonnen mehrere eılige die hl Agnes un die Biscida quf-
weisen ann. Hervorragende Bischöfe W1e St (ermaın VO Parıs un St. Gregor
VO Tours hliten unter ihre persönlichen Freunde, desgleichen St ortuna Von
ihrer besonderen Verehrung für Reliquien getrieben, sammelte s1e dieselben überall.

Eın SrOSSCS Stück OM wahren Haolze des heiligen Kreuzes bekam S1e VO

Constantinopel zugesendet: ıst eiINne bekannte TIhatsache, dass dıe Lieder
» Vexilla reg1S« und » Pange lingua« Zzu Ehren dessen Empfanges ın Musık
gesetzt worden sind. }

Radegunde hat 1n ihreTtT el 10308 hl Kreuze durch dıe n} ihr ein-
geführte Regel sich selbst überlebt. hne Unterbrechung hat diese ege selbst
dıie schwersten Zeiten der französischen Revolution überdauert und heute
d1e Benedictinerinnen VO Saıinte CTrO01xXx ihre alte €l nicht mehr inne haben,
WEeNnNnNn sıe nıcht mehr die T’öchter VON Königen und Adelıgen be1 sich aufnehmen
können, S1e sich eufe ihrer Reichthümer und Privilegien beraubt sehen,

haben S1e wenigstens doch c1e Freude un d1e Ehre, den grösste Theil der
Von ihrer (ründerin. vereinigten Reliquienschätze mit grösster Sorgfalt Z

bewachen. Abb& Brıant, welcher ur die edıichte der hl Radegunde schreiben
wollte, ist 1n Bezug auf se1in Kloster Nnur Z bescheiden SEWESCH un hat
einem Anderen überlassen, eiıne Geschichte, welche ür den Kreis Poitou wı1ıe 1r
den gvanzen Benedictinerorden sehr interessant wäre, A verfassen: n'ä.mlich dıe
Geschi hte des Klosters uud seines Reliquienschatzes,

D noch bleibt das Werk, Wwas soeben. veröffentlicht hat, immeri1in eIn
i

ı9l der Stad Poitiers errichtetes Monument.lige ron Dom Bgääe, Tnguge.)
Ärchives historiques du Poitou.

(28 Bände  ın Poitiers. Oudin. 1872—1898.)S  &f  erwecken: St Radegundefind St. ‘Bathfldve welche beide den Königsthron  Frankreichs mit der Klosterzelle vertauschten.  Erstere, die Tochter eines thüringischen Fürsten, war zuerst Chlothar’s  Gefangene, bevor sie seine Gattin wurde, um ihn schliesslich wieder zu verlassen.  Die Erinnerung an die grussen Heiligen: St. Hilarius und St. Martin bewogen  sie nach Poitiers zu ziehen und dort das Kloster vom Heiligen Kreuze zu stiften,  in welchem sie die Regel des hl. Caesar von Arles einführte und welches üunter  seinen Nonnen mehrere Heilige so z. B. die hl. Agnes und die hl. Biscida auf-  weisen kann. Hervorragende Bischöfe wie St. Germain von Paris und St. Gregor  von Tours zählten unter ihre persönlichen Freunde, desgleichen St. Fortunat. Von  ;  ihrer besonderen Verehrung für Reliquien getrieben, sammelte sie dieselben überall.  e  Ein grosses Stück vom wahren Holze des heiligen Kreuzes bekam sie von  Constantinopel zugesendet: es ist eine bekannte Thatsache, dass die Lieder  »Vexilla regis« und »Pange lingua« zu Ehren dessen Empfanges in Musik  gesetzt worden sind.  ;—  Radegunde hat in ihr  ef Abtei vom hl. Kreuze durch die von ihr ein-  geführte Regel sich selbst überlebt. Ohne Unterbrechung hat diese Regel selbst  die schwersten Zeiten der französischen Revolution überdauert und wenn heute  die Benedictinerinnen von Sainte Croix ihre alte Abtei nicht mehr inne haben,  wenn sie nicht mehr die Töchter von Königen und Adeligen bei sich aufnehmen  können, wenn sie sich heute ihrer Reichthümer und Privilegien beraubt sehen,  so haben sie wenigstens doch die Freude und die Ehre, den grössten Theil der  S  von ihrer Gründerin vereinigten Reliquienschätze mit grösster _ Sorgfalt zu  bewachen. Abb& Briant, welcher nur die Gedichte der hl. Radegunde schreiben  wollte, ist in Bezug auf sein Kloster nur zu bescheiden gewesen und hat es  ‘;v  é  einem Anderen überlassen, eine Geschichte, welche für den Kreis Poitou wie für  d'en ganzen Benedictinerorden sehr interessant wäre, zu verfassen: nä.mlich dije  {  Qqschi  hte des Klosters uud seines Reliquienschatzes,  D  noch bleibt das Werk, was er soeben. verö  ffentlicfit; hat, V immerifin ein  I  n der Stadt Poitiers errichtetes Monument.  }ig‘e _ Patron  ;  Z  Dom J. M. 3Bqä%tä,;  €  0B ( L„guge) .  ‘Är‘chivéé ; hist'oriciüéé du P01tou 7  (28 Bände in 8° Poitiers. Oudin, 1872—18098.)  Als die Regierung während der französischen Revolution die kKlostpr aufh(3b‘;  waren die unzähligen Documente, die in den Klosterarchiven aufgespeichert waren,  B  nicht spurlos verschwunden: "durch _ das Gesetz vom 7. Messidor des Jahres II.  wurde in Paris ein Centraldepöt errichtet, wo die.den aufgehobenen _ Conventen  und gesammelt werden sollt  en. Das. ist das  gehörigen, >Ac'ténstüc_k‘e ui{edjerg'‚éle.gt  A  Dr.  ter  ın  Jational-Archiv  wurden durch  tz (vom  Brumai  des  ahres‘ V.) in dem  auptort  jeden  tement:  die  die  i;  ‚Departemental-Archive« ‚geschaffe  wo  chtigeren Schriftstücke der ganzen  S  soll  Hiehe:  uss man  jetzt gehen,  Umgebung: ihre Aufbewahrung fin  4  S  5  f  f  }  wenn man die reichhaltigsten Q  uellen für Klostergeschich  aufsuchen will.  egularclerus reserviert ist. _  , Sig  bilden einen Theil 'der Serie H. wel  ®  Die des Departements Vienne‘)  d aus  hmend. reichhaltig, doch ist es  leicht sich. in. denselben, Dank den vom  rchivar Redel verfassten Inhalts-  D  x  ö  ’  von denen die der Abtei  on  verzeichnissen (Inventarien) zurecht zu finden  uze  St.! Cyprien, von Montierneuf, der Heiligenkre  ;r und der von der Dr„éi(fäit_i%giieit‘vdn%  Poitiers, von Nouailles und mehrere:  anderen K1—55f—‘°m‘ 'b'(e!;‘eit5; v 'B;‚ti_indi}g ab-  geschlossen sind,  .D00\11»‘—4d1'‚6  'Gééchichtsförschei:\?fiifls„chen noch fl1ehr': hiäfi ha:t‘—;wbh]. “die  legun  5  fdieééy "Inhgltquérzgi’cghni35e "x;nte;n‘o;n;riefi„ 3-P°‘f zu  T  Hen  tlxch?“ Frankr61ch ;1fn‚ ‚der Umgebtmg von Poi  %  Red,;  5 AnmAls dıie Regierung während der französischen Revolution cıe Klöster
waren die unzähligen Documente, die in den Klosterarchiven aufgespeichert waren, Z
nıcht spurlos verschwunden:: durch das Gesetz vom Messidor. des Jahres II
wurde ın Parıs ein Centraldepöt errichtet, WOo die.den aufgehobe en Conventen

und gesammelt \_‚verd_enS  &f  erwecken: St Radegundefind St. ‘Bathfldve welche beide den Königsthron  Frankreichs mit der Klosterzelle vertauschten.  Erstere, die Tochter eines thüringischen Fürsten, war zuerst Chlothar’s  Gefangene, bevor sie seine Gattin wurde, um ihn schliesslich wieder zu verlassen.  Die Erinnerung an die grussen Heiligen: St. Hilarius und St. Martin bewogen  sie nach Poitiers zu ziehen und dort das Kloster vom Heiligen Kreuze zu stiften,  in welchem sie die Regel des hl. Caesar von Arles einführte und welches üunter  seinen Nonnen mehrere Heilige so z. B. die hl. Agnes und die hl. Biscida auf-  weisen kann. Hervorragende Bischöfe wie St. Germain von Paris und St. Gregor  von Tours zählten unter ihre persönlichen Freunde, desgleichen St. Fortunat. Von  ;  ihrer besonderen Verehrung für Reliquien getrieben, sammelte sie dieselben überall.  e  Ein grosses Stück vom wahren Holze des heiligen Kreuzes bekam sie von  Constantinopel zugesendet: es ist eine bekannte Thatsache, dass die Lieder  »Vexilla regis« und »Pange lingua« zu Ehren dessen Empfanges in Musik  gesetzt worden sind.  ;—  Radegunde hat in ihr  ef Abtei vom hl. Kreuze durch die von ihr ein-  geführte Regel sich selbst überlebt. Ohne Unterbrechung hat diese Regel selbst  die schwersten Zeiten der französischen Revolution überdauert und wenn heute  die Benedictinerinnen von Sainte Croix ihre alte Abtei nicht mehr inne haben,  wenn sie nicht mehr die Töchter von Königen und Adeligen bei sich aufnehmen  können, wenn sie sich heute ihrer Reichthümer und Privilegien beraubt sehen,  so haben sie wenigstens doch die Freude und die Ehre, den grössten Theil der  S  von ihrer Gründerin vereinigten Reliquienschätze mit grösster _ Sorgfalt zu  bewachen. Abb& Briant, welcher nur die Gedichte der hl. Radegunde schreiben  wollte, ist in Bezug auf sein Kloster nur zu bescheiden gewesen und hat es  ‘;v  é  einem Anderen überlassen, eine Geschichte, welche für den Kreis Poitou wie für  d'en ganzen Benedictinerorden sehr interessant wäre, zu verfassen: nä.mlich dije  {  Qqschi  hte des Klosters uud seines Reliquienschatzes,  D  noch bleibt das Werk, was er soeben. verö  ffentlicfit; hat, V immerifin ein  I  n der Stadt Poitiers errichtetes Monument.  }ig‘e _ Patron  ;  Z  Dom J. M. 3Bqä%tä,;  €  0B ( L„guge) .  ‘Är‘chivéé ; hist'oriciüéé du P01tou 7  (28 Bände in 8° Poitiers. Oudin, 1872—18098.)  Als die Regierung während der französischen Revolution die kKlostpr aufh(3b‘;  waren die unzähligen Documente, die in den Klosterarchiven aufgespeichert waren,  B  nicht spurlos verschwunden: "durch _ das Gesetz vom 7. Messidor des Jahres II.  wurde in Paris ein Centraldepöt errichtet, wo die.den aufgehobenen _ Conventen  und gesammelt werden sollt  en. Das. ist das  gehörigen, >Ac'ténstüc_k‘e ui{edjerg'‚éle.gt  A  Dr.  ter  ın  Jational-Archiv  wurden durch  tz (vom  Brumai  des  ahres‘ V.) in dem  auptort  jeden  tement:  die  die  i;  ‚Departemental-Archive« ‚geschaffe  wo  chtigeren Schriftstücke der ganzen  S  soll  Hiehe:  uss man  jetzt gehen,  Umgebung: ihre Aufbewahrung fin  4  S  5  f  f  }  wenn man die reichhaltigsten Q  uellen für Klostergeschich  aufsuchen will.  egularclerus reserviert ist. _  , Sig  bilden einen Theil 'der Serie H. wel  ®  Die des Departements Vienne‘)  d aus  hmend. reichhaltig, doch ist es  leicht sich. in. denselben, Dank den vom  rchivar Redel verfassten Inhalts-  D  x  ö  ’  von denen die der Abtei  on  verzeichnissen (Inventarien) zurecht zu finden  uze  St.! Cyprien, von Montierneuf, der Heiligenkre  ;r und der von der Dr„éi(fäit_i%giieit‘vdn%  Poitiers, von Nouailles und mehrere:  anderen K1—55f—‘°m‘ 'b'(e!;‘eit5; v 'B;‚ti_indi}g ab-  geschlossen sind,  .D00\11»‘—4d1'‚6  'Gééchichtsförschei:\?fiifls„chen noch fl1ehr': hiäfi ha:t‘—;wbh]. “die  legun  5  fdieééy "Inhgltquérzgi’cghni35e "x;nte;n‘o;n;riefi„ 3-P°‘f zu  T  Hen  tlxch?“ Frankr61ch ;1fn‚ ‚der Umgebtmg von Poi  %  Red,;  5 Anmsql]ten Das ist dasgehörigen Act_epsti;c11e qiegifirgélegtDr teratıonal-Archiıv wurdenS  &f  erwecken: St Radegundefind St. ‘Bathfldve welche beide den Königsthron  Frankreichs mit der Klosterzelle vertauschten.  Erstere, die Tochter eines thüringischen Fürsten, war zuerst Chlothar’s  Gefangene, bevor sie seine Gattin wurde, um ihn schliesslich wieder zu verlassen.  Die Erinnerung an die grussen Heiligen: St. Hilarius und St. Martin bewogen  sie nach Poitiers zu ziehen und dort das Kloster vom Heiligen Kreuze zu stiften,  in welchem sie die Regel des hl. Caesar von Arles einführte und welches üunter  seinen Nonnen mehrere Heilige so z. B. die hl. Agnes und die hl. Biscida auf-  weisen kann. Hervorragende Bischöfe wie St. Germain von Paris und St. Gregor  von Tours zählten unter ihre persönlichen Freunde, desgleichen St. Fortunat. Von  ;  ihrer besonderen Verehrung für Reliquien getrieben, sammelte sie dieselben überall.  e  Ein grosses Stück vom wahren Holze des heiligen Kreuzes bekam sie von  Constantinopel zugesendet: es ist eine bekannte Thatsache, dass die Lieder  »Vexilla regis« und »Pange lingua« zu Ehren dessen Empfanges in Musik  gesetzt worden sind.  ;—  Radegunde hat in ihr  ef Abtei vom hl. Kreuze durch die von ihr ein-  geführte Regel sich selbst überlebt. Ohne Unterbrechung hat diese Regel selbst  die schwersten Zeiten der französischen Revolution überdauert und wenn heute  die Benedictinerinnen von Sainte Croix ihre alte Abtei nicht mehr inne haben,  wenn sie nicht mehr die Töchter von Königen und Adeligen bei sich aufnehmen  können, wenn sie sich heute ihrer Reichthümer und Privilegien beraubt sehen,  so haben sie wenigstens doch die Freude und die Ehre, den grössten Theil der  S  von ihrer Gründerin vereinigten Reliquienschätze mit grösster _ Sorgfalt zu  bewachen. Abb& Briant, welcher nur die Gedichte der hl. Radegunde schreiben  wollte, ist in Bezug auf sein Kloster nur zu bescheiden gewesen und hat es  ‘;v  é  einem Anderen überlassen, eine Geschichte, welche für den Kreis Poitou wie für  d'en ganzen Benedictinerorden sehr interessant wäre, zu verfassen: nä.mlich dije  {  Qqschi  hte des Klosters uud seines Reliquienschatzes,  D  noch bleibt das Werk, was er soeben. verö  ffentlicfit; hat, V immerifin ein  I  n der Stadt Poitiers errichtetes Monument.  }ig‘e _ Patron  ;  Z  Dom J. M. 3Bqä%tä,;  €  0B ( L„guge) .  ‘Är‘chivéé ; hist'oriciüéé du P01tou 7  (28 Bände in 8° Poitiers. Oudin, 1872—18098.)  Als die Regierung während der französischen Revolution die kKlostpr aufh(3b‘;  waren die unzähligen Documente, die in den Klosterarchiven aufgespeichert waren,  B  nicht spurlos verschwunden: "durch _ das Gesetz vom 7. Messidor des Jahres II.  wurde in Paris ein Centraldepöt errichtet, wo die.den aufgehobenen _ Conventen  und gesammelt werden sollt  en. Das. ist das  gehörigen, >Ac'ténstüc_k‘e ui{edjerg'‚éle.gt  A  Dr.  ter  ın  Jational-Archiv  wurden durch  tz (vom  Brumai  des  ahres‘ V.) in dem  auptort  jeden  tement:  die  die  i;  ‚Departemental-Archive« ‚geschaffe  wo  chtigeren Schriftstücke der ganzen  S  soll  Hiehe:  uss man  jetzt gehen,  Umgebung: ihre Aufbewahrung fin  4  S  5  f  f  }  wenn man die reichhaltigsten Q  uellen für Klostergeschich  aufsuchen will.  egularclerus reserviert ist. _  , Sig  bilden einen Theil 'der Serie H. wel  ®  Die des Departements Vienne‘)  d aus  hmend. reichhaltig, doch ist es  leicht sich. in. denselben, Dank den vom  rchivar Redel verfassten Inhalts-  D  x  ö  ’  von denen die der Abtei  on  verzeichnissen (Inventarien) zurecht zu finden  uze  St.! Cyprien, von Montierneuf, der Heiligenkre  ;r und der von der Dr„éi(fäit_i%giieit‘vdn%  Poitiers, von Nouailles und mehrere:  anderen K1—55f—‘°m‘ 'b'(e!;‘eit5; v 'B;‚ti_indi}g ab-  geschlossen sind,  .D00\11»‘—4d1'‚6  'Gééchichtsförschei:\?fiifls„chen noch fl1ehr': hiäfi ha:t‘—;wbh]. “die  legun  5  fdieééy "Inhgltquérzgi’cghni35e "x;nte;n‘o;n;riefi„ 3-P°‘f zu  T  Hen  tlxch?“ Frankr61ch ;1fn‚ ‚der Umgebtmg von Poi  %  Red,;  5 Anmdu_ri:h tz
Brumai des ahres V.) dem aqauntort jeden ment die

dıe 5&Depa teme al-Archive« geschaffe W ch ıgeren Schriftst ke der Z  [a ]
soll Hi he uSS man jetzt gehen,Umgebung ihre Aufbewahrung fin

WENN man die reichhaltigsten uellen ur Klostergeschich aufsuchen will,
egularclerus reserviert ist. S1iebilden einen Theil er Serie wel

Die des Departements Vienne‘!) AaU!: hmend reichhaltig, doch ist -es
leicht sıch In denselben, Dank den vom rchivar _ Redel verfassten Inhalts

VO  — denen die der Abteıverzeichnissen (Inventarien) zurecht 7B finden
uzeSt.4 Cyprien, VOoO Montierneuf, der Heiligenkre {r un der OÖn der Dreifaltigkeit von.

Poitiers, VO' Nouailles und mehrere anderen Klöstérn ‚ bereits vollständig ab-
geschlossen sind.

Doch - d?f: Gé5<:hichtsforschef wünschen och mehr:  man Hat wohl "die
legun fdieä<f:r Iphaltsverzeiqhni555 unternommen, ab_er zu

tiers.tlich(?n Frankreich jn 1der Umgebung von Poi
RedS  &f  erwecken: St Radegundefind St. ‘Bathfldve welche beide den Königsthron  Frankreichs mit der Klosterzelle vertauschten.  Erstere, die Tochter eines thüringischen Fürsten, war zuerst Chlothar’s  Gefangene, bevor sie seine Gattin wurde, um ihn schliesslich wieder zu verlassen.  Die Erinnerung an die grussen Heiligen: St. Hilarius und St. Martin bewogen  sie nach Poitiers zu ziehen und dort das Kloster vom Heiligen Kreuze zu stiften,  in welchem sie die Regel des hl. Caesar von Arles einführte und welches üunter  seinen Nonnen mehrere Heilige so z. B. die hl. Agnes und die hl. Biscida auf-  weisen kann. Hervorragende Bischöfe wie St. Germain von Paris und St. Gregor  von Tours zählten unter ihre persönlichen Freunde, desgleichen St. Fortunat. Von  ;  ihrer besonderen Verehrung für Reliquien getrieben, sammelte sie dieselben überall.  e  Ein grosses Stück vom wahren Holze des heiligen Kreuzes bekam sie von  Constantinopel zugesendet: es ist eine bekannte Thatsache, dass die Lieder  »Vexilla regis« und »Pange lingua« zu Ehren dessen Empfanges in Musik  gesetzt worden sind.  ;—  Radegunde hat in ihr  ef Abtei vom hl. Kreuze durch die von ihr ein-  geführte Regel sich selbst überlebt. Ohne Unterbrechung hat diese Regel selbst  die schwersten Zeiten der französischen Revolution überdauert und wenn heute  die Benedictinerinnen von Sainte Croix ihre alte Abtei nicht mehr inne haben,  wenn sie nicht mehr die Töchter von Königen und Adeligen bei sich aufnehmen  können, wenn sie sich heute ihrer Reichthümer und Privilegien beraubt sehen,  so haben sie wenigstens doch die Freude und die Ehre, den grössten Theil der  S  von ihrer Gründerin vereinigten Reliquienschätze mit grösster _ Sorgfalt zu  bewachen. Abb& Briant, welcher nur die Gedichte der hl. Radegunde schreiben  wollte, ist in Bezug auf sein Kloster nur zu bescheiden gewesen und hat es  ‘;v  é  einem Anderen überlassen, eine Geschichte, welche für den Kreis Poitou wie für  d'en ganzen Benedictinerorden sehr interessant wäre, zu verfassen: nä.mlich dije  {  Qqschi  hte des Klosters uud seines Reliquienschatzes,  D  noch bleibt das Werk, was er soeben. verö  ffentlicfit; hat, V immerifin ein  I  n der Stadt Poitiers errichtetes Monument.  }ig‘e _ Patron  ;  Z  Dom J. M. 3Bqä%tä,;  €  0B ( L„guge) .  ‘Är‘chivéé ; hist'oriciüéé du P01tou 7  (28 Bände in 8° Poitiers. Oudin, 1872—18098.)  Als die Regierung während der französischen Revolution die kKlostpr aufh(3b‘;  waren die unzähligen Documente, die in den Klosterarchiven aufgespeichert waren,  B  nicht spurlos verschwunden: "durch _ das Gesetz vom 7. Messidor des Jahres II.  wurde in Paris ein Centraldepöt errichtet, wo die.den aufgehobenen _ Conventen  und gesammelt werden sollt  en. Das. ist das  gehörigen, >Ac'ténstüc_k‘e ui{edjerg'‚éle.gt  A  Dr.  ter  ın  Jational-Archiv  wurden durch  tz (vom  Brumai  des  ahres‘ V.) in dem  auptort  jeden  tement:  die  die  i;  ‚Departemental-Archive« ‚geschaffe  wo  chtigeren Schriftstücke der ganzen  S  soll  Hiehe:  uss man  jetzt gehen,  Umgebung: ihre Aufbewahrung fin  4  S  5  f  f  }  wenn man die reichhaltigsten Q  uellen für Klostergeschich  aufsuchen will.  egularclerus reserviert ist. _  , Sig  bilden einen Theil 'der Serie H. wel  ®  Die des Departements Vienne‘)  d aus  hmend. reichhaltig, doch ist es  leicht sich. in. denselben, Dank den vom  rchivar Redel verfassten Inhalts-  D  x  ö  ’  von denen die der Abtei  on  verzeichnissen (Inventarien) zurecht zu finden  uze  St.! Cyprien, von Montierneuf, der Heiligenkre  ;r und der von der Dr„éi(fäit_i%giieit‘vdn%  Poitiers, von Nouailles und mehrere:  anderen K1—55f—‘°m‘ 'b'(e!;‘eit5; v 'B;‚ti_indi}g ab-  geschlossen sind,  .D00\11»‘—4d1'‚6  'Gééchichtsförschei:\?fiifls„chen noch fl1ehr': hiäfi ha:t‘—;wbh]. “die  legun  5  fdieééy "Inhgltquérzgi’cghni35e "x;nte;n‘o;n;riefi„ 3-P°‘f zu  T  Hen  tlxch?“ Frankr61ch ;1fn‚ ‚der Umgebtmg von Poi  %  Red,;  5 AnmAnm


